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Ltm Kähnen und Gtanöarten .

^Liebster Schatz , könntest du mir nicht
vielleicht sagen , welche Farben die Fahne
von Sansibar hat ? " wandte sich Herr Bi -

chelot an seine bessere Ehehälfte .
„ Laß mich in Frieden mit deinem San¬

sibar ! " antwortete kurz Frau Bichelot .
„Augenblicklich interessiert eS mich mehr ,
waS wir heute deinem Freund Leon zum
Nachtmahl vorsetzen sollen . "

Leon Baroussier war der Hausfreund
des Ehepaares Bichelot . Er hörte mit einer

geradezu himmlischen Geduld den Borträgen
seine - Freundes zu und tröstet « im gehei¬
men dessen Frau , deren Gatt « sich über¬

haupt für nichts mehr zu interessieren > Hen

als mir für Fahnen , Flaggen . Wimpel und

Standarten .
Die Sammelwut der Menschen erstreckt

sich auf die verschiedensten Gebiete . Die einen

sammeln Briefmarken , die andern Zünd -
hölzchenschachteln : ganz Raffin ' - r «« sammeln

sogar Uniformknöpfe und Etiketten von

Bierflaschen . Was Herrn Bichelot betrifft ,
war er ein leidenschaftlicher Fahnensamm -
kr .

Er bewahrte sie sorgfältig aufgerollt
und wie Billardstöcke parallel aneinander -

gereiht auf einem eigens konstruierten Ge¬

stell . All « Nationen waren hier vertrete »,
und die Sammlung erfüllte da - Herz deS

Herrn Bichelot mit unbeschreiblichem Stolz .
Bon seinem Wahne besessen , verbrachte er
den größten Teil des Tages ans dein Dach¬
boden , wo er seine Schätze aufbcwabrt hatte .
Die Jagd auf Motten war ihm dabr , bin -

längltcher Ersah für jeglichen Svort und

sonstige - Körpertraining .
Diese Fahnen batten Hern » Bichelot

bei seinen Mitbürgern außerordentlich popu¬
lär gemacht , spiegelten sie ja in symbolischer
Weise die ganze Chronik de » Weltgeschehens .
Das unbedeutendste politische Ereignis —

und mochte es auch bei den Antipoden vor¬

gefallen sein — warf seine Reflexe auf
dieses Haus , von dessen Giebel sofort das

Wechseln dieser Baumwolltücher stets ii »

Kontakt mit der weite » Welt .
Die südamcrikanischen Republiken , die

jeden JcchreS ^rtwechsel wie nach einem Na -

turgesetz mit Revolution einleitrn , gaben
Herrn Bichelot hinreichend Gelegenheit zum
Ausstecken seiner Fahnen , und die vulkani¬

schen Eruvtionen , di « großen Epidemien und
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sonstigen Katastrophen auf Gottes weiter
Welt zogen die friedliche Existenz dieses
Bürgers nicht minder in ihren Wirbel . Frau
Bichelot , die bis zum Ueberdruß die inter¬
nationalen Gespräche ihres Mannes über

sich ergehen lassen mußte , war das nnschnl -
dige Opfer diese - grotesken Wahnes .

Das Herannahen des Nationalfeiertages
bracht « den Fahnensammler vollends aus
dem Häuschen .

„ Du wirst Girlanden binden ! " hefabl
er seiner Frau in Gegenwart des erschrok -
kenen Hausfreundes . ,Zch werde venezia¬
nische Laternen in die Fenster und Lampions
in den Farben der Trikolore auf dem Ge¬

länder des Balkon - befestigen . . . Bom

Dachboden kann man auch ein Feuerwerk
abbrennen : außerdem will ich mir aus Pa¬
ris noch einige weitere Fahnen kommen

lassen . "
„ Was ? " brüllte Frau Bichelot . „ noch

mehr Fahnen ? Aber daS Haus ist ja schon
voll davon ! . . . Friedrich , nimm dich in

acht , das sag ich dir ! Wenn du noch weiter
alles ans den Kopf stellen wirst , so geschieht
ein Unglück ! "

Herr Bichelot hört « nicht , was seine
Gattin sprach . Er hielt sein Likörglas in
der Hand : dann hob er es gegen das Licht ,
um es durch den blauen und weißen Kristall
in den Farben von Chatemala zu betrachten .

Zwei Tage vor dem Nationalfeiertag
kamen die Fahne » an , und der Sannnler
erlebte bei dieser Gelegenheit unvergeßliche
Augenblicke inmitten seiner Freunde am
Stainintisch .

„ Ich bin diesmal aus unvorhergesehene
Schwierigkeiten gestoßen " , erklärte er . als
das Gespräch aus das bevorstehende Fest
kant . „ Meine Frau hat mir ihre Hilfe bei
der Dekorierung des Hauses verweigert . . .
So muß ich also die Idee , die Ham - sroul
mit Girlanden z « schmücken , fallen lasse »,
denn man kann doch von mir nicht mehr
verkvngen , als in meinen Kräften steht . Ich
werde aber das Haus eigenhändig mit allen

Fahne » behängen . Es soll eine großen Fah -
neuparade werden , wie sie unser L?r ! bisher

noch nicht gesehen bat . "

Elastischen Schrittes kehrre er nach
Hause zurück . Bevor er das Haustor öffnete ,
betrachtet « er «inigr Sekunden die Fasste

des alten Gebäudes , die er mit leuchtende «
Farben schmücke » wollte . Dann trat er ei «
und ging — ein « Melodie Pfeifend — in
den ersten Stock .

Die Tür des Schlafzimmers war gr ».
öffnet . Die herausgezogene » Schubfächer ,
der Kasten , der zusammengerollte Teppich
und di « umherliegenden Hutschachteln mach¬
ten ihn stutzig , denn noch nie hatte er eine

solche Unordnung in diesem Raume gesehen .
„ Anna ! " rief Herr Bichelot beunruhigt .
Dann entdeckte er den Ehering seiner

Frau , de » sie auf ein weißes Blatt Papier
auf den Tisch gelttst hatte .

„ Wie ? . . . Was ? . . . " stotterte Herr
Bichelot . Der Zettel , den er hastig mit

seinen entsetzten Augen überflog , war von
einer beängstigenden Klarheit .

„ Ich habe es satt ! " schrieb Frau Bi¬

chelot . „ Ich reise uiit Leon ab und überlass «
dich deinen Fahnen ! "

Da weinte Herr Bichelot wie jeder
brave Mann , der von seiner Frau verlassen
wird . Schluchzen erschütterte seinen Körper ,
und er konnte das Geschehene nicht begrei¬
fen .

Tas Dienstmädchen wagte es nicht , ihn

zur Mahlzeit zu rufen , sondern saß still in
der Küche und strickte . Allmählich sank die

Nacht und breitete ihre Fittiche über dieses
Leid , aber draußen , in den Gaffen gab es
lärnienden Frohsinn , denn es tvar der Bor¬

abend des Nationalfestes . Angelockt von dem

Gewoge der Menschen , wischte sich Herr Bi¬

chelot die Tränen ab nnd ging ans den

Balkon .
Er begriff sofort , daß alle diese Leute

kamen , die Fahnenparadc auf seinem Hause
zu bewundern . Schon aber hörte er im

Winde Rufe der Enttäuschung über die

nackten - Wänd . ' . Tic Lampions , die auf dem

Geländer hingen , warteten ans die belebende

Flamme . Die Dochte in den bunten Glas -

k. lchen , die der verlassene Mann in den Fen¬
ster » angebracht kalte , waren schon mit Oel

getränkt . Er vergaß Plötzlich sein Leid und
wurde sich dessen bewußt , was er seinen Mit¬

bürgern schuldig war . Di ? - Klänge der Mn -

sik, die vo>i weitem zu ihnr drangen , ver¬
kündeten den Beginn des Fackelzuges , der
bereits vom . Hauptplatz abmarschierte . Mit
einem kräftigen Ruck des Daumens entzün¬
dete Herr Bichelot sein vernickeltes Benzin -
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feuerzcug und nack und nach leuchteten alle

Lampions und Glaskelche auf . Ein Mur¬
meln der Befriedigung wurde vernehmbar

„ Ja , aber die Fahnen ! " hörte man

plötzlich ein « Stimme .

Ja , die Fahnen ! . . . Diese unglück -
seligen Fahnen , die schuld waren , daß die

Herrin des HanseS das Weite gesucht
hatte ! . . . . Wir gern hätte Herr Bichelot
ne alle jetzt verrannt , um mit dieser Kukel
die Rückkehr der Ungetreuen zu erwirken .

Immer mehr Stimmen riefen vom

Sehsteig herauf :
,Me Fahnen ! . . . Die Fahnen . , »

Die Fahnen ! . . . "

Herr Bichelot zögerte nicht länger . Rasch
trat er in das Speisezimmer und zog , ohne
erst viel Hu suchen , die erstbeste Fahne aus
einem Bündel , oaS in einer Ecke stand , her¬
aus . Dann trat er wieder auf den Ballon
und befestigte sie unter den Zurufen der

Versammelten an der Stange .
Aber . . . sie wehte aus Halbmast .

Gedanken beim Liebrrfahrev -
we . den .

Bon Erich Kästner .

Hall , mein Hut ! Äst das da » Ende ?

«rotz ist so rin Anwbus .
Und wo hab ich meine Hände ?
Daß mir da » passieren muh .

Dir Hochzeitsreisenden haben dieses Land
der realsten Romantik noch gar nicht entdeckt . )
<Ehristoph Columbus war nicht verheiratet . )

Aber wenn ich nach brinichr zweijähriger
Erfahrung einen Unterschied machen soll»«,
dann nur den : In Europa hat dir Stunde 60
Minuten . In Amerika 8600 Sekunden . Bi »

auf die Höchstgeschwindigkeit der Autler herrscht
rin andere » Tempo .

*

In Amerika hat sich der Film in 30 Jah¬
ren entwickelt » nd hatte keinen Borgäng - r .
Hier fürchtete kein Theater Konkurrenz , weil
es keine Theaterkultur gab , die überwunden
werden mußt « . Hier konnte man nicht lernen ,
sondern mußte neu schaffen , und wenn man
sich nicht überhole » lassen wollte , mußte daS

schnell gehen . ( In Amerika läßt man sich nicht
überholen . )

Wenn man mit Sekunden zählt , muß man
sich beeilen .

Was macht e» schon au », wenn jemand
fünf Minuten zu spät zur Arbeit kommt .

800 Sekunden klingen nicht nur gefähr¬
licher , sondern sind anch trotz Adam Riese und

trotz aller Logik mehr .
empfindet , soll um des

nach Amrrlla fahren .
o

Sn Europa hätte ich nie begriffen , daß
jemand „ Bürozeit " für Künstler rinsührt .
Bon S bi » 1 und halb 8 bi » halb 6 wird ge¬
arbeitet und der Regisseur , der von mir ver¬

langt , daß ich um halb 4 schminksrrtig bin ,
braucht mich bestimmt noch nicht um 8 llhr
und sicher nicht mehr um halb 5. Wer wenn

ich zur Zeit fertig bin , weiß ich, daß auch er

so weit ist und wa » ich an Rerven spare , weil

ich nicht warten muß, macht bei weitem den

Energieaufwand wett , zu bestimmter Zeil fer¬
tig zu werden .

Manche behaupten , durch solch eine Ar -

beitSmechode verliere gerade die Kunst an In¬

nigkeit und Bertiefung .

Skeptisch wie ich bin , glaub « ich nichi , daß
eine Künstlerin , dir spontan nicht dazu im¬

stande ist , sich nach einer viertelstündigen Probe
verinnrrlicht .

So sieht es von der einen Seite betrachtet
au ». Andererseits aber find 60 Minuten ebenso
wie 3600 Sekunden — eine Stunde .

Amrrlla und Europa : in ihrem Leben , in

ihrer Kunst und ( mit allen Unterschieden der

Temperaments nick der Mentalität ) in ihrem

Charakter : wenn Sie wollen Kollegen oder

Kameraden oder Genossen oder Kompagnone
in der Menschheit <8. m. b. H. oder — Brüder .

Und wer da » nicht
Himmel » willen nicht

« evfte ^ Hutter !
Arthur wohnt gleich in der Rähe .
Und es regnet . Hin ist hin .
Denn mich Dorothee so sähe !
Wut , daß ich alleine bin .

Hab ich die Theaterkarten ,
al » ich fortging , eingesteckt ?
Pasternack wird auf mich warten .
Der Vertrag war fast perfekt .

Äst der Schreibtisch fest verschlossen ?
Ohne mich macht Stern bankrott .
Sestern noch auf stolzen Rosien ,
Morgen schon beim lieben Sott .

Bitte , nicht nach Hause bringen .
Dorothee erschrickt zu sehr .
Der wird den Mephisto singen ?
Ra , ich hör ihn ja nicht mchr .

Und ich hab natürlich meinen
guten blauen Anzug an .
Ansang » wird sie furchtbar weinen .
Urw dann kommt der nächste Mann .

Weirrrgehrn ! Das Gewimmel
hat doch wirklich keinen Sinn .
Hoffentlich gibt » keinen Himmel ,
denn da paffe ich nicht hin .

Das Begräbnis erster Klaffe ,
mit Musik und echtem Sarg . . .
Dodo , von der Sterbekosir
kriegst Tu zirka tausend Mark .

Andre würden gerne sterben .
bloch dazu in voller Fahrt .
Rur die Möbel wirst Du erben .
Hält ' ich wenigslrns gespart .

Amerika als Erlebnis .
Bon Grete Garbo .

Amerika — Europa :
Die Geographen behaupten : zwei Erdteile

( und haben recht ) .
Die Psychologen : poei Welten ( und haben

nicht unrecht ) .

9riefe Bcrttfemicr 3lteNfi | CN am * 9re 9Htt * ter .

So schwer man aus einzelnen Briesen au »

verschiedenen Zeiten im Vergleiche genauere
Eindrücke über die Wandlungen ans gesellschaft¬
lichem und wirtschaftlichem Gebiete erhält , so
erfährt man bei der Gegenüberstellung selbst
privater und Familienbrirfe doch manche » über
den Wandel der Zeiten , der Sitten , der Fa -
milienbrzirhungen und die Veränderungen im

Verhältnis zwischen Eltern und Kindern . »Biel -
geliebte cheurr « Mutter ! " überschreibt Lassalle
zärtlich seine Briese an dir Mutter , und ähn¬
lich der große Schauspieler Kainz : „Herzaller¬
liebstes Mütterchen ! " Der Komponist Robert

Schumann wählt zur Anrede : „ Meine verehrte
Mutter ! " , während Lrffing noch schrieb : „ Hoch -
zuverehrrnde Frau Mutter ! " und Marlin Lu¬

ther sich der langen Anrede bediente : „ Der
tugendhaften Frauen Margarethen Luthrrin
Wittben zu Manniseldt meiner herzlirbrn
Mutter ! "

Briefe berühmter Mensche » an ihre Müt¬
ter geben nicht nur über manche geheimen
Sorgen und Gefühle ihrer Schreiber Aufschluß ,
sie bringen auch manche Gedanken « nd Stim¬

mungen , di « nur dem liebenden Mutterhrrzen
anvertraut werden voll zum Ausdruck . Darum
war dir Herausgabe solcher Briefe aus den
verschiedensten Zeiten ( Liebste Mutter ! "
Briefe berühmter Deutscher an ihre Mütter .
HerauSgrgeben von Paul Elbogen . Ernst
Rowohlt , Berlag , Berlin ) ein nützliche » Un¬
ternehmen . Einem der Briese de » großen Ge¬
lehrten Rudolf Virchow , de » Begründer »
der sogenannten Zrllularpathologie , entnehmen
wir folgende , für seine sozialen und politischen
Ausfaffungen ( der Bries wurde im Mai
184 8 geschrieben ) bezeichnende Stelle :

„ Du sagst . Du wiffrst nicht recht , wa »
daS alles sagen wolle , und ich möchte Dir
darüber Bescheid sagen . . . Der größte Teil
der Menschen hat schon lange nicht mehr an
die Hölle geglaubt , jetzt fängt man an , auch
den Himmel für sehr unsicher
anzusehrn . Man wünscht daher , daß dir Ar¬
men und Unterdrückten , welche ihre Leiden
hienieden trugen , weil sie im Himmel rin «

größere Belohnung finde » sollten , schon

auf Erden in « inen glücklichen
Zustand versetzt werden und nicht

erst aus di « himmlischen Freuden warten

sollen . Diese Brrbefferung deS Wohles der

Armen war aber nnter der bisherigen
Staatrverfaffung nicht möglich , weil in die¬

ser der Wille de » Königs allein Gesetz war
und dir arbeitenden Klaffen gar keine Mittel

hatten , ihre Forderungen geltend zu machen .
Sie wurden von den bevorrechten¬
den Ständen stets unterdrückt .

Deshalb haben wir die alt « Verfassung ge¬
stürzt . Der König soll keinen Willen

mehr haben , al » den Willen des

Volke » ; r » soll keine bevorrechteten
Stände , ja überhaupt keine Stände mehr
geben , sondern jedermann soll da- sekbr Recht
im Staate haben , wie r » naturgemäß ist ;
vir wollen hinfort nur rin einzige » Volk von
lauter gleichberechtigten Menschen bilden . "

Äst nicht dir ganze Ädeologi « der Achtund¬

vierziger - Revolution , wie sie sich in den Köpfen
schwärmerischer Idealisten bildete , in diesen

wenigen zitierten Sätzen enthalten ? Au » einem

Briese Friedrich Nietzsches au » dem

J «chr « 1866 sei zitiert :

„ Sehr stößt mich hier ab ( der Brief ist
au » Köln geschrieben ) dir bigotte katholische
Bevölkerung . Ich wunder « mich ostmal », daß
ich wirklich im ISten Jahrhundert lebe . Neu¬
lich war da » FrohnleichnamSsest . Prozessionen
nach der Art der Kirchfestaufzüge , alle » sehr
geputzt und daher eitel und trotzdem fromm
thuend , quäkende und krächzende alte Weiber ,
schr große Berschwcndung auch mit Weih¬
rauch , Wachskerzen und Blumrnguirlanden .
Am Nachmittag dr »srlb «n Tage » gab eine
echte Tyrolergcsellschaft rin Conzert , mit der

gewöhnlichen gemachten Natürlichkeit und der

stereotypen Rührung beim Andrras - Hofer -
lied . . . Schöne Uniformen habe ich da ge¬
sehen . Aber dir alten Generale , die so schön «
Uniformen trugen , sichrtrn sich gutmütig
lachend durch die Straßen Cöln » ; denn sie
hatten da » große Düppelgrsecht eine » Di -



nei3 glücklich überstanden und waren alle

sehr strge3trunken . . . Neulich haben wir ,
d. h. bä Franconen mit den zwei anderen

Burschenschaften einen gemeinschaftlichen
Commers gefeiert . Hei ! Welche Besrligung !
Hei ! Wat hat nicht alles dir Burschenschaft
getan ! Hei ! Sind wir nicht die Zukunft
Deutschlands , die Pflanzstätte deutscher Par¬
lament « ! CS ist mitunter schwer, sagt Juve -
nal , keine Satire zu schreib «». "

Bon den in der Sammlung vertretenen

Paris , im Februar 1880 .

»Halt ! Bedenken Sie wohl , bevor Sie hier
«intrelen , ob Ahnen die vier Francs , die Sir

für dir Karte erlegen , morgen nicht abgehen
werden ! Was Sie hier zu sehen bekommen ,
könnt « traurige Gedanken und unangenehme
Erinnerungen in Ahrem Geiste wachrufen . ES

ist ratsamer , wenn Sir schön nach Hause
gehen ! " — Line eigenartige Reklame , würdig
der seltsamen Stätte , dir sich bezeichnet . Dir

klein «, schwarzangestrichene Bude , die inmitten
der Barsttei , Kinos und Tanzlokale auf dem
Montmartre in weichin sichtbaren Lettern die

Aufschrift trägt : Kabarett des Nichts , Theater
des Todes " , ist ein historischer Ort . Baudelaire ,
der Dichter des Grauens , soll diese Stätte häu¬
fig aufgesucht haben . Wenn man sich aus den
Cicerone verkästen darf , ist der Dichter , der
Wie keiner vor ihm dir wehmütige Poesie drr

Brrgänglichleit in Strophen zu bannen ver¬

mochte , Stammgast in der gruseligen Schenke
gewesen .

Man löst eine Kan « , der Vorhang teilt

sich : es war also keine Täuschung , man ist in

«ine Aufbewahrungshallr geraten . Der Billet -
teur nimmt die LintrittÄart « ab und ladet
die Gäste in ein « m rauhen Ton rin , zunächst
dir Schenke des Todeskabarrtts zu besuchen.
Ein kleiner Raum , von einer Magnrsiumlampe
beleuchtet . DaS blendend weihe Licht läßt Tische
und Stühle noch schwüler erscheinen als sie

sind. Der Tisch ist jedoch kein Tisch, sondern
rin Sarg . LS ist unheimlich , da zu fitzen. Man

findet sich jedoch mit dieser Absonderlichkeit
bald ab , auch neben dem leeren Sarg kann man

sich schließlich unterhalten .
An der Todesschrnkr hält man viel auf

Stil . Die erfrischenden Getränk « werden in

menschlichen Schädeln dargrboten . Den Besu -

chrrn graust eS ; nur als man sich überzeugt
hat , daß die unheimlich « » Becher aus Holz ge¬
schnitzt sind , beruhigt man sich einigermaßen .
Schade , daß cs dem alten Schopeichaue » nicht

gegönnt war , in dieser Schenk « zu weilen . An

den vielen Aufschriften , die dir schwarzen
Wände schmücken , hätte drr Frankfurter Welt¬

weise seine Helle Freude gehabt . Rur sein Stolz
wäre rvahrscheinlich ein »ornig gekränkt , denn
kein kerniges Wort aus jenem Äangelium der

Lebensvrrachtnng , das er drr Welt geschenkt
hat , ist auf den Wänden d« S Wirtshauses » Zum
blauen Nichts " vermerkt . Ein tiefe - Wort de «

fianzösifchen Denkers Bustaret packt den Gast ,
der vom Geschwätz des Kassierers — der Kerl

ist auch Conferencier — sich nicht ablenken
läßt . » Das Leben ist eine Krankheit , eS gibt
nur ein einzige « Heilmittel dagegen , den Tod . "
— DaS primitive Gemälde , da « in grellen
Farben das Innere eines Pariser Tanzlokals
darstellt , soll den Gefallen drS großen Porten
Beaudelaire in ganz besonderem Maße gewon¬
nen haben . Verliebte Pärchen , dir nach der

Musik einer Militärkapelle die Tanzbeine

berühmten Brirstchreibrrn seien nur einige ge¬
nannt : ' Arndt , BiSmarck , Engels , Feuerbach ,
Goethe , Grillparzer , Haeckel , Heine , Kainz ,
Lenau , Lessing , Mozart , Rathenau , Wagner ,
Dedekind u. a. Viele der abgedrmtten Briefe
gewähren Einblick in das Wesen und in die
Seele ihrer Verfasser . Der Wert drr Samm¬

lung wird dadurch gesteigert , daß jeder Brief¬
grupp « «ine kurze LebenSbeschreibtmg des

Schreibers und intrrrstante Angaben über seine
Mutter vorangrstrllt find . r .

schwingen , hat hier drr Künsller mit grobem
Pinsel sestgehalten . Plötzlich wirb eS finster ,
nur dar Bild bleibt beleuchtet : dar Tanzlokal
mit den lustigen Gästen erscheint nun im wei¬

ßen Licht drS Magnesiums .
Der Clou der Abends , die Spezialität des

Hauses : Eine Dame aus dem Publikum wird

aufgefordrrt , das Podium zu betreten . Eine
kleine Blondine ist beherzt genug , der Einla¬

dung Folge zu leisten . Ein leerer Sarg rchne
Deckel stehr senkrecht auf der Tribüne . Dir

junge Dame , mutig und kech pellt sich hinein .
Der Saal wird vrrdu »ck «lt und nur der Sarg
mit seiner lebendigen Ansastin ist zu sehen.
Ein Projektionsapparat , geschickt verborg « » hin¬
ter dem Zuschauerraum , tritt in Aktion ur »d
nun sicht man mit Grauen , wie das Gesicht
der jungen Frau allmählich totenblaß wird , die
Konturen verschwimmen und plötzlich» erscheint
im Sarg ein Skelett ! Ein Effekt der ' Laterna

Magica , dir dieses Kunststück , grauenerregend
und lehrreich zugleich , vollbringt . „ Bedenke , daß
du sterblich bist . "

Theater des Todes ! ES ist dafür gesorgt ,
daß auch wir sachlichen Bürger eines aufge¬
klärten AahchundertS das Gruseln nicht der -
lernen . . . ..

Der Kinder Märchenwelt .
Auch für Kinder ist daS schönste Geschenk

ein gutes Bicher - oder Märchenbuch , denn ein

solcher behält für daS Kind seinen dauernden
Wert . ES beflügelt sein « Phantasie und bichet

seine Seel «, entwickelt seinen Schönheitssinn
und stärkt seine Beobachtungsgabe . Bon Bicher¬

büchern , welche dieser Aufgabe entsprechen ,
ftien di « im Brrlage Dieck u. Co ,
Stuttgart , rrschrinenden „ Stuttgarter
Bilderbücher " genannt :

^ värrntau , und Afsenspruag , ha , da laust
schau Alt and Jung ! " — ein Buch voll lustiger
Geschichten mit Bichern von Else Wrnz- Birtor .

„ Guckt hinein ! Schaut der Tiere Kinder -
lein ! " Ein Buch für alle kleinen Tierfreunde
mit Brrsen von Adolf Holst und Paula Jordan .

Beide Bücher sind in die erste Reihe rich¬
tiger Künstler - Bilderbücher zu stellen und bil¬
den eine rechte Ki»»der « und Elternfrrudr . Dir

prachwoll schönen, farbigen Bicher , die auf daS

kindliche Empfinden eingestellten Texte und
die vorzügliche Ausstattung machen die Bücher

zu prächtigen Geschrnkwerke » für die Kleinen .
AedeS der Bücher umfaßt 2V Seiten und ko¬

stet Mk. 4. 8V, fürS Ausland Schw . Fr . 6 . —.
Beide Bücher dienen der Raturbetrachtung und

sind daher bestens zu empfehlen .
„ Heute fährt drr Extrazug ! " Im Berlage

Dirck u. Co. , Stuttgart , ist auch dieses farben¬
freudige , lustige Bilderbuch erschienen . Ernst

Kutzer hat dir schönen Bilder gezeichnet , Adolf
Holst dir Brrsr geschrieben . Hanil und Liest
unternehmen mit Onkel und Tante eine große
Frrsturrist und dabei ereignet sich gar viel au

Reiseköstlichkritrn und eindrucksvollen Abrn -
teuern . So wird das Buch für jedes Kind zu
einem wahren Erlebnis .

„ Rotkäppchr »" , „ Schneewittchen " , „ Asch « »
Putte ! " und „ DararSScheu " , diese vier Perle »
aus den . HauSmärchrn drr Gebrüder Grim «

haben soeben wieder eine Auferstehung gefeiert
und zwar in einer hochwertigen , ganz entzücke «,
den Ausgabe mit reizenden farbigen Bilder »
von Rir Cramer . AedeS diser vier Bilderbü¬
cher ist mit vier sstbenfarbigen und vier zwei¬
farbigen prächtigen Offset - Bildern geschmückt^
dazu ein stiner siebenfarbiger Künststreinband
in Halbleinen , auf bestem weißem Papier .
Eltern können ihren Kleinen zum Lesen oder

Borlrsen gar nichts BesstreS kaufen , als solche

Ausgaben drr alten und doch ewig jungen Mär «

chen drr Gebrüder Grimm . Diese Märchenbü¬
cher werden große Berbreitung finden , wozu
schon der wirklich billige Preis von Rmk 1. 4V

für jedes diestr Bücher beiträgt . Die Bände

stich gstichfaNS im Brrlag Dirck n. Co. , Stutt¬

gart . erschienen .

Was mancher nicht weiß .

Sehr große Regeutropfe » fallen immer au -

geringer Höhe ; je kleiner di « Regentropfen
find , aus umso größerer Höhe fallen sie .

Martz Pickford hat in ihrer Steuererklä -

rung ein . jährliches Einkommen von etwa

3 Millionen Maick angegeben . Ähre erste Gage
beim Film wär ein Wochengehalt von etwa

150 Mark .

A » Maska » muß « » Mann zehn Rubck

Straf « bezahl «», wenn rr einen Arzt unnötiger¬
weise rufen läßt .

Mohair komutt von der Angoraziege , und

Südwest - TexaS ist jetzt der große Mittelpunkt
der Angoraziegenzucht . Es gibt dort zweieiichalb
Millionen Angoraziege »».

Eine » Storch zu töte » gilt in Holland und

Belgien als unheilvoll ; man glaubt , daß der

Täter sein ganze « Leben lang von Mißgeschick

vrrfolgt werden wird .

Kamel « können von ihrem fünften Jahre
an als ArbritStter benutzt werden . Ähre Kräfte

nehmen jedoch nach dem fünfundzwanzigstrn

Jahre merklich ab , obwohl sie gewöhnlich eia

Alter von vierzig Jahren erreichen .
Ei » « » Rekord in bezug auf Ausdauer im

Dienst hat Elisabeth Gadsby ausgestellt , die

» m Alter von neun Jahren in eine Weberei

in Leicester eintrat und noch heute , mit ein¬

undneunzig Jahren dort beschäftigt ist . also
83 Jahre in der gleichen Firma ausgehaltrn
hat .

Welch « Bedeutung ein höflich und sachlich

geschultes Berkaufspersonal im Gelchäftsleben

bedeutet , geht aus den Antworten hervor , die

rin Warenhaus erhielt , als es bei 2VVV Kunde »

ansragte , weshalb sie das Geschäft nicht mehr

besuchte »». Unter den 1220 Antworten befinde »

sich folgende Begründungen : Es besuchten daS

Warenhaus nicht »nehr : 10 wegen Unzufrieden¬
heit mit der Ware ; 130 , »veil sie zu lange auf
die Bedienung warten mußten ; 25V, weil fie
von drr Bedienung taktlos oder unhöflich be¬

handelt wurden ; 30V, weil ihnen die Bedienung
dir Ware aufdrängei » wollte , und 47V wegea
Gleichgültigkeit der Bedienung .

Bor dem Krieg « kamen in Deutschland
aus hundert heiratsfähige Männer im

Alter zwischen zwanzig und . fünfundvierzig
Jahren 35 Junggesellen , heute 44. Bor de »

Kriege kam auf zwei verheiratete Männer rl »

Junggeselle , heute kommen auf drei Verhei¬
ratete ztvei Junggesellen . Mir anderen Dor¬

ten : von 1000 Frauen sind heute rund 408

ehelos .

3iuf toi » bas Gruseln nlrht
( NiknKn . . .

Water M IMtA
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Kvnloe .

Diese Anekdote ist «in « von du » wenigen
Mussolinianekdoten , die noch in Italien erzählt
werden dürfe «:

Der König Livor Emanuel und Mussolini
spielten Jtatten . Sie toten es nicht « « des
Geldes will « , sondern der König spielte , um
auch einmal ein « Trumpf anSspielen zu kön¬

nen , und Mussolini spielte um di « Ehr « . Dabei
liefen ihre Reden munter fori , und man kam

auch auf das Thema der bös « Republiken .
Dünner mehr werden es " , klagte Livor

Emanuel ; - erst Frank « ich , dann Rußland ,
Deutschland , Oesterreich Griechenland , viel¬

leicht auch bald die übrig « Staaten . "
„ Wir leb « in einer schlechten Zeit für

Könige " , erwiderte Mussolini , „ in wenigen
Jahrzchnten wird es auf der Welt überhaupt
uur noch fünf Könige geben . "

„ Fünf ? "
„ Ja . Den Karoknig , den Herzkönig , den

Piquekönig , den Trefflönig und natürlich —
den König von Italien . " I . H. R.

Vitamine für die Lahne .
Di « hohe Bedeutung der Bitamine für dir

Ernährung hat sich , fetzt wieder durch Unter -
Eichungen gezeigt , die Dr . L Wakkhoff an
Deren vargenommen hat . Durch eine syste-
umtisch veränderte Dosis von Vitaminen konnte
«r bei Entziehung des E- BitaminS - bei den
Muttertier « wie bei den Neugeborenen krank¬
hafte Erscheinungen an d « verschiedensten Or¬
ganen frststellrn . Dabei zeigte sich , daß durch
ungenügende Bitaminzufuhr die Zähne am
frLhcsten und am stärksten litten , und zwar
schon bei dem noch nicht ausgrtragenen Tier
dn Mutterleib . In leichter « Fäll « fand sich
eine schlechtere Verkalkung des Zahnbeins , ir

schwerer « auch , eine solche des Schmelzes ;
ebenso wird das weiche Zahnmark stark be¬
einflußt . Der bekannte Zahnarzt Profeffor Dr .
Otto Walkhofs hat mm diese Erkenntnisse , wie
er in der Frankfurter Wochenschrift „ Dir Um¬

schau " mitteilt , auch auf den Menschen aus -

gedelm ! und festgestellt , daß die mangelhafte
Anlage der Zahngewrbe infolge ungenügender
Bitaunnzufuhr sich schon bei der werdenden
Mutter für ihren Abkömmling geltend macht .
Diese Schädigung der Zähne tritt dann bei
dem Säugling in langsamer Zahnentwicklung
Und »och später bis zum 6. Lebensjahre her¬
vor . Erhält aber die werdende sowie die näh¬
ernde Mutter genügende Vitamine in ihrer

Rahru . ig und werd « diese auch dem Säugling
zugesührt , dann ennoickrin sich die Zähne nor¬
mal . Ungenügende Zufuhr von Vitaminen bei
Mutter und Kind gibt also die Anwartschaft
auf ein schlecht entwickeltes und mangelhaft
verkalktes Gebiß , das sich schneller abnutzt und

hum Schiech ' . werden der Zähne neigt . - 4) abei
sprich ' nicht nur das E- Bitamin mit , sondern
auch noch andere Vitamin « , zumindest das
DV' lamin .

Häusliche Ratschläge .
Küchruuug ^ iefer , wie Schwaben , Russen

usw . ye « ichkct man durch gründliche AeiniMng
der ganzen Küche mit Teifcnwasser , danach

mehrmaliges Zerstäuben von 2chwabenpulver
in alle Fugen , uamrn ' lich an den vom Herd er -

Wärmten Stellen , dem besonders bevorzugten

Tagesaustnthalt des "ngezicfers . So lange

« an in einem über Nacht auSgelegten nasicn

Lappen morgens noch Käfer findet , wiederholt
« an das Zerstäuben von Hnsektenpulver , da -

Mit auch die inzwischen zur Entwicklung ge -

Longte Brut vernichtet wird .

Praktisch . „ Ein Ranchservice hast du von

deiner Frau bekommen ? Du rauchst doch gar
nicht . " — „ Aber sie !"

Kindermund . „ Sag ' mal Tante , warst du

« her Dichterin ? " — „ Aber wieso denn , Klär¬

chen ? " — „ Run , Mutti sagt « gestern , du hättest
mal in deiner Jugend schöne Geschichten ge¬
macht ! "

Wie die Alt « sungen . . . „ Run , Lisst , was

wirst du machen , wenn du einmal so groß bist
wie Tante ? " fragte Onkel Fritz . — „ Eine Ent¬

fettungskur wie Tante " , erklärte Lissi selbst¬
bewußt .

Zn spät . „ Papa ! " « ft Fritz entsetzt . —

„ Pst " , warnt Mama , Minder sprechen bei Ti¬

sche nicht . " — „ Run . Bub , waS warS denn ? "

erkundigt sich Papa . — „Jetzt ist ' s aber zu
spät , nun hast du den Wurm mit dem Salat

schon hinuntergeschluckt "» sagt Fritz .

Eil « tut not . Fräulein Pintig wird alS

Zeugin vor Gericht geladen . „ Wie alt sind Sir ? "

fragt sie der Richter . Das Fräulein schweigt
»erlegen . „ Beeilen Sie sich, liebes Fräulein ,
jedes Zögern macht es nur noch schlimmer . "

Di « falsch « Tür . AlS Müller im Badeort

abends zur Reunion gingen , kam der teure

Garte einem Stacheldrahtzaun zu nahe und riß
sich ein Loch in die Unaussprechlichen . Frau
Miller wollte das Loch provisorisch in der

Garderobe stopfen . Während sie emsig bemüht
war und er in Unterhosen tatenlos in einer
dunklen Ecke träumte , klopft « man energisch an
die verschlossene Tür . Eine Dame sei ohnmäch¬
tig geworden , man müsse sie sofort hereintra¬
gen . Frau Müller rief ihrem Gatten zu :
„Schnell , verschwinde dort hinter der kleinen

Tür ! " Müller verschwindet ; dir Dame wird

hcreingebracht ; doch rm gleichen Moment er¬
tönt ? jammernd hinter der kleineU Tür : „ Ma¬

rie , mach ' auf , ich st ehe imBallsaal . "
Läng , lang ist ' « her . Ein Ferirnreisender

passiert mit einem Auto ein hübsches Dors .
Er möchte ein paar Tage dort verbringen ,
will sich aber vorher erst erkundigen , „ Heda ,
lieber Mann " , hält er einen ihm entgegenkom¬
menden Bauern an , „ sag mal , ist das hier ei «

gesunder Ort ? " — „ Das will ich meinen " ,
antwortet der Dörfler freundlich . „ Als ich hier¬
her kam , konnte ich kein Wort sprechen , ich

hatte kaum ein Haar auf meinem Kopf . Ich
war zu iLwack , um allein du,4c - Zimmer zu

gehen und ich mußte sogar aus meinem Bett

gehoben werden ! " — „ Ader das ist ja ganz

unglaublich ! " « ft der Fremde begeistert , „sa¬

gen Sie mal , mein Gurrr , wie lange sind Sie

denn schon hier ? " — „ O, seit meiner Ge

burt " . grinste der Bauer

Sächsische Gemütlichkeit . Ter möblierte

Herr klopft an die Küchentür seiner Wirtin :

„ Gennden Se mer »ich ä Grnnchen Wasser

gäbm ? " —„ Nu freilich , das genn Se kriechen . "
— „ Oder ä Dobb voll ? " — „ 2 « genn ooch

ä Dobb voll kriechen . " — „ Oder vielleicht den

Eimer da , halb voll ? " — „ MeinSwäjen ooch

den Eimer halb voll . " — „ Dir wärsch d' n,

wenn 2 ' nu ganz voll machden ? " — „ DaS iS

doch ganz wurschd ! Ich machen ooch ganz voll .

Woderzu wolln Ei' das Wasser ? " — „ Mei

Bedde brennd ! "
DaS Rezept . Arzt : „Also . Huberbäurrin ,

von dieser Arznei geben Sir Ihrem Manne

jeden Abend vor dem Schlafengehen fünf Tee¬

löffel voll . " — „ Fünf Teelöffel , Herr Doktor ?

Achjott , achjott , das geht ja nich , wir hab «
bloß dreie ! " („Unstarr, . ")

Plausibel . Lehrer : „ Kannst du mir erflä -

Kit , Fritzcheu , wie es kommt , daß dein Haus -

auffay über de » Hund haargenau denselben
Wortlaut hat , wie der deines Banknochbarn ? "

— Fritzcheu : „ SBit haben wahrscheinlich über

» « fetten Hund geschrieben "

SchaA - SSe .
( All « Zuschriften und Anfragen an tSen . Atoitz

Paß . Druck - und Derlagsanltolt . Devlitz - SchSnau .
TislblergaNe . »

28. Fortsetzung .

Mitt mittels zweier Unter .

Bild 42.

Mutt Id 14 Zügen .

Das Mutt wird nur auf einem Eckfeld
oder auf dem anliegenden Bandfeld , späte ,
stau in 18 Zügen erreicht Die Läufer wer¬
den neben - oder hintereinandergeetellt , wo¬
bei sie dem einsamen König die meist «
Felder absohneidon .

1. Lh3 Kd8 ( oder andern ) 2. Lf4 Ke7
( oder anders ) 8. Ko2 Kf6 4. Kf3 Ke7 & US
KfS C. Kgl Ko7 7. Kg5 Kd8 8. KfS Ke8 ». LcT
Kf8 10. Ld7 Kg8 1L Kg « Kffi 12. Ld « t Kg «
U. Le6t Kh8 14. Leö matt .

In der Stellung Weiß : Kal ; Lct M;
Sehwan : KM. dauert die Matteetzung 18 Züge ,
da der König von seinen Läufen zu entfernt
tat L Ldl KeS 2. Kb2 Kd2 2. Lc2 Ke » 4. Ko3
Kf > S. Kd4 Kg4 & Lei Kfl 7. Ld » Kf4 8. Lei
usw .

Schachaufgabe Nr . t

B. Borkowsky . Gelsenkirchen ( Original ) .
Schwarz : Ke5 ; BdS , eC, K (4j .

ab « d • ' z h

d

7

6
5

4
a

i

i

a l> e d G fgb

Weiß : Ko7 ; I ) f3 ; Le4 : BdS (4) .
Matt in 2 Zügen .

Lösungen sind bis längstens 8. März d. J .
nn oben angeführte Adresse einzusenden . Die
Namen der richtigen Löser folgen in Nr . U.

Lösungszug zu Nr . L L Tg8 —h8 .

Zur Aufgalie Nr . 1 sandten richtige Lö¬

sungen ein : Anberg E. . Tetschen a. E „
Gottfried J. , HoleUehen b. Staab : Grimmer

E_, Katharinerberg ; Köner K. . Ojee b. Gör¬

kau ; Schlosser H. . Graupen ; Schöpka J. ,
KidÜtx b. Komotau ; Tauber H- . Röehlitz bei

Beiohenberg : Wenzel A. , Arnsdorf b. Halda .

Berichtigung : Bal der Schachaufgabe
Nr . 1 Milt im Stellung « bilde der In Weid
»1. dritte Figur angeführte Turn ( Th*) .
Dies zu « Kenntnisnahme .

Fortsetzung felg '

1
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5
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